
25

RegionOltenDonnerstag, 23. Mai 2024

«Friedli-Freak in allen Facetten»
Zur Eröffnung der Oltner Kabarett-Tage erhielt Bänz Friedli den Prix Cornichon – Laudator Büne Huber rühmte ihn in den höchsten Tönen.

FabianMuster

Nach dem Oltner Schauspieler
Mike Müller im Jahr 2022 erhält
mit dem Berner Kolumnisten
und Kabarettisten Bänz Friedli
erneuteinKünstlerdenPrixCor-
nichon, der nicht nur einem kul-
turinteressierten Publikum ein
Begriff ist, sondern inderbreite-
ren Öffentlichkeit bekannt. Zu-
erst mit seinen «Pendlerregeln»
in der Gratiszeitung «20 Minu-
ten», später mit seiner Kolumne
«Der Hausmann» im «Migros-
Magazin»fandereinegrosseLe-
serschaft. Inzwischen hat der
59-JährigeseinRepertoireerwei-
tert und ist vor allem als Autor
und Kabarettist tätig.

Wer sich gestern Abend am
ApérozumAuftaktder37.Oltner
Kabarett-Tage bei der Promi-
nenz aus Politik und Kultur um-
hörte, konnte dies bestätigen.
Fast jede befragte Person hatte
einStatementzuBänzFriedlipa-
rat. So hat ihn etwa der grüne
Nationalrat Felix Wettstein
schon mehrmals live auf der
Bühne erlebt und im Radio ge-
hört. «Er versteht es, Alltags-
beobachtungenmitgesellschaft-
lichen Aufbrüchen wie dem Ge-
schlechterverhältnis geistreich
zuverbinden.»DieOltnerParla-
mentspräsidentinYaelSchindler
Wildhaber kennt seine Pendler-
kolumnen und hat dementspre-
chend ein Buch zu Hause: «Er
spricht mir bei diesem Thema
aus dem Herzen», sagte sie, hat
ihn aber noch nie auf der Bühne
erlebt. Eine Premiere war die
Vorstellung auch für den Solo-

thurnerStaatsschreiberAndreas
Eng, der den Kabarettisten bis-
her aus dem Fernsehen kannte:
«Ich freue mich sehr auf den
Abend.»

Dereinzige,derbeimNamen
Bänz Friedli stumm blieb, war
Zeki Bulgurcu. Ja, der bekannte
InfluencerwaraufEinladungdes
OltnerStadtpräsidentenThomas
Marbet erstmals so richtig in Ol-
ten – also ausserhalb des Bahn-
hofs–undbesuchtedieKabarett-
Tage,ebenfallseinePremiere.Er

gehörezwarnichtzuranvisierten
Zielgruppe, seiabersehr«gwun-
drig»–undschosseinpaarFotos
imSaaldesStadttheaters,umsie
später auf seinen Social-Media-
Kanälen zu posten.

Zum Start der Kabarett-Tage
zeigtederPreisträgermit«S isch
kompliziert –BänzFriedli schafft
Unordnung» sein neuestes Pro-
gramm im Stadttheater, dies
ausgeschmückt mit viel Lokal-
kolorit. Schon vor der offiziellen
Preisverleihung lobte ihn der

wohl bekannteste Kabarettist
der Schweiz. Emil Steinberger
sagte über Bänz Friedli, er sei
vielleicht der beste Kabarettist
derSchweiz.«Ichwar fasziniert,
als ich ihn zum ersten Mal auf
der Bühne sah, er ist viel besser
als ich.»Eshabe langegedauert,
bis er endlich den Prix Corni-
chon erhalten habe. Und seine
Frau Niccel Steinberger ergänz-
te: Bänz Friedli sei «sprachge-
waltig bis zum Abwinken und
trifft immer den Nerv dessen,

was der Gesellschaft gerade auf
der Seele brennt».

Bei der abschliessenden
Preisverleihung würdigte der
Sänger Büne Huber von Patent
Ochsner Bänz Friedli als einen,
der nun in einer Reihe stehe mit
FranzHohler,CésKeiseroder Jo-
sef Hader. «Da chönnt’s eim ja
ganz angers wärde», sagte der
Mundartrocker – natürlich – auf
Schweizerdeutsch. Und er ge-
stand, dass er ein «Friedli-Freak
in allen Facetten» sei. Friedlis

Schaffen begleite ihn schon
durch sein ganzes Leben. «Du
bist ein Bewegter, gesegnet von
allengutenGeistern,geküsstvon
der Muse, beschenkt mit vielen
Talenten,gutemGeschmackund
einer XXL-Familienpackung
Menschenliebe.» Egal, welche
Plattform er brauche: Im Zent-
rum stehe immer «seine unbe-
stechliche Beobachtungsgabe,
seine mitreissende Sprache, sei-
neFantasie, seinenWitzundHir-
ni, Härz und Haltig».

Mein Olten

Wo wir die Hüllen fallen lassen
Was über die kühlen Monate
wohlbehütet verborgen blieb,
wird jetzt in der Badi dem
Tageslicht preisgegeben. Die
entspannte Bekleidung der
Oltner zeigt schonungslos, was
der Winter verbarg: dünn oder
kräftig, klein oder gross, dick
oder schlank. Unvollkommene
Haut und bläulich schimmern-
de Adern werden sichtbar. Auf
wundersame Weise verwan-
deln wir uns in der Badi nach
dem Ablegen unserer Kleider
in ganz normale, liebenswerte
Menschen.

Im Sommer sind wir alle gleich
– wir akzeptieren einander, so,
wie wir sind. Wir setzen uns
halbnackt an den Tisch oder
mitten auf den Boden. Badi-
Beziehungen vom Vorjahr
werden aufgewärmt, neue,
unkomplizierte Freundschaf-
ten entstehen, und plötzlich
empfinden wir Glück. Was uns
die kalten Monate verwehrten,
schenkt uns der neue Sommer.
Für einige leuchtende Wochen
werden wir in der Oltner Badi
zu Brüdern und Schwestern. Es
gibt etwas Magisches an diesen
Sommerbädern – an diesen
Orten, an denen wir unsere
Hüllen fallen lassen und uns in
unserer Haut wohlfühlen. Liegt

es vielleicht daran, dass wir alle
gleich sind, wenn wir knapp
bekleidet herumspazieren? In
diesen Momenten akzeptieren
wir einander bedingungslos.
Und das ist etwas Besonderes.

Auch Erinnerungen werden
lebendig, an jene Zeiten, als
wir schmächtigen Kinder
morgens um sieben am Be-
ckenrand zitterten. Die
Schwimmer mussten im
damals ungeheizten, 16 Grad
kalten Wasser nach Tellern
tauchen und anschliessend
vom 3-Meter-Brett den
Kopfsprung üben. Den
Nichtschwimmern wurden
kalte, nasse Korkgürtel als
Schwimmhilfen umgeschnallt,
bevor sie zappelnd an der
Leine, gehalten an einem
Stecken, geführt wurden.
Der Lehrer marschierte, seine
Schützlinge am Haken, am
Beckenrand auf und ab, wäh-
rend im kalten Wasser die
Schüler strampelten. Danach
ging es frierend und mit blauen
Lippen zurück ins Schulhaus,
wo wir im Laufe des Morgens
langsam auftauten.

Diese Erinnerungen an die
kalten Morgen und das Zittern
am Beckenrand wurden ein

unvergesslicher Teil unserer
Vergangenheit.

Die Geschichte der ersten
Badeanstalten in der Schweiz
ist ebenfalls beeindruckend. Im
Jahr 1822 liess Philipp Emanuel
von Fellenberg auf dem Land-
gut Hofwil ein künstliches
Schwimmbad mit Sprungturm
erbauen. Im selben Jahr wurde
die «Akademische Badean-
stalt» unterhalb des Bundes-
hauses eröffnet. Die ersten
Badis in der Schweiz; ein
Meilenstein für das Schwim-
men und die Gemeinschaft.
Die alte Oltner Badi in der
Aare, nach Geschlechtern
getrennt, wurde 1937 durch
das topmoderne Strandbad
Olten ersetzt. Entworfen von
Hermann Frey und Ernst
Schindler, bildet es eine avant-
gardistische Anlage zwischen
Altstadt und Aareufer.

Vor der Volksabstimmung über
den Strandbad-Bau entbrannte
ein heftiger Streit. Die rö-
misch-katholische Kirche
leistete heftigen Widerstand,
zunächst gegen das Freibad
selbst, später gegen gemischte
Badezeiten. «Für den Katholi-
ken gibt es nur eine Antwort.
Er muss das Bad, wie es vor-

liegt, ablehnen.» Das damalige
Pfarrblatt erscheint heute wie
ein Relikt aus dem Mittelalter,
während das Oltner Tagblatt
eine liberale Position vertrat.
Nach zwei Abstimmungen, als
sowohl das neue Schwimmbad
als auch das gemischte Baden
mit grosser Mehrheit befür-
wortet wurden, kritisierte der
damalige Stadtpfarrer den
Stadtammann gnadenlos.

Und heute, viele Jahre später,
ist unsere Badi noch immer
ein wunderbarer Kraftort,
Treffpunkt, an dem Menschen
zusammenkommen, Freund-
schaften schliessen und den
Sommer mit Freunden in vollen
Zügen geniessen können.

Möge der Sommer 2024 in
der Oltner Badi für alle zu
einer Zeit des Glücks, der
Erinnerungen und der
Gemeinschaft werden.

Christoph Rast, ehemaliger
Stadtbibliothekar von Olten

Gestern wurden die rund 500 bunten Schirme über
der Oltner Kirchgasse wieder aufgespannt. Noch än-
dert sich ihre Funktion im Stundentakt: Mal Regen-
schirm, mal Sonnenschirm. Bild: Bruno Kissling

Die bunten Schirme sind zurück

Patent-Ochsner-Sänger BüneHuber (Zweiter von rechts) würdigte Preisträger Bänz Friedli (mit Prix Cornichon in derHand).
Bilder: Patrick Lüthy

Waren auch ander Preisverleihung: Kabarettist Emil
Steinberger mit seiner Frau Niccel.


